
Zwey und dreyßigstes Kapittl-

Ein geschundener Ropf , ausgerlfieuer

Fuß , zerbrochener Arin , und eine

Lelchenprozeßlon .

Der alte D " * war wirklich tobt , und
die Umstände , unter denen er gestorben war ,
übertrafen an Schaudererrcgung » och das ,
was Ehrenfeld vor seinem genommenen
Ende bereits gehört hatte . Er war seiner
Gewohnheit nach , früh aufdir Jagd geritten
und saßlauf einem jungen wilden Pferde ,
das er heute zum erstenmale bestiegen hat ,
te - Das Thier , welches an sich schon tob¬
te , ward durch sein rasendes Reiten bald
in volle Wuth gebracht - Es übermannte
seinen Reiter , gteng mit ihm durch , und
wälzte sich mit ihm von einerAnhöh ! herab , daß
ihm Ströme von Blut aus dem Halse stürz¬
ten . Unglücklicher Welse blieb er beym
Hrrabfaüen , mit dem einen Fuß im Steig¬
bügel hangen , und ward jämmerlich mit
fort geschleppt . Die Bauern waren alle im
Felde , und eilten , als sie von weiten den
schreklichen Auftritt sahen , so ein Unmensch
er auch jederzeit stegen sie gewesen war ,
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mittleidsvoll herzu , ihn zu retten . DaS

wüthende Pferd aber schleppte ihn au6 ih¬

ren Augen in den Wald . Sie liefen der

Spur nach , welche sein Blut gezeichnet hat¬

te , und fanden ihn endlich quer vor eini¬

gen Fichtenbäumcn liegen , zwischen welche

hin das Thier gesezt hatte . Die Last sei¬

nes Körpers , der in dieser Lage nicht wei¬

ter folgen könnte , hatte die Riemen am

Bügel zum Riß gebracht . Er schwamm in

seinem Blute , hatte Wunden überall , rö¬

chelte nur noch , und war ganz unkenn¬

bar . Vier der stärksten Bauern nahmen

ihn auf , trugen ihn eine Strecke fort , leg¬

ten ihn hernach auf einen Leiterwagen , und

brachten ihn so nach Buhle .

Anton kam nach einigen Stunden ,

und hakte einen herzzerreißenden Anblick .

Mir Blut , Angstschweis und Feldstaub

im Gesicht überall bedckt , den Kopf mit

vielen Tüchern und Lappen gebunden , durch

welche das Blut noch immer hcrvordrang ,

Todesschaum vor dem Munde , die Augen

hoch ^heraus gequollen und halb gebrochen ,

sag sein Vater in Riesengestalt , der Thür

geradegegenüber , als er eintratt , und aufder -

selben Stätte , wo er ihn lezthin entwaf -

net hatte , und schien die lezten Athemzüge

nur noch darum aufgespart zu haben , da¬

mit



201

" ' ' ' >Ä
"E' °d ,k

s,h
^ "Hl >kkj,

in
Ki -I , , i,

liiiU »

^ lkki, tz .-
:.'M II»)

kl !!»)m ,
»klick. -,

zilißauk
X-ks mil
ii » . luich

ittkttmz ,

tlt A-z>»

zltkkckk«, ^

!kkArk

xl' IlldN- ^

Ll!

mit sein Sohn der Zeuge seines Todes wer¬
den möchte . Die ganze Dorfschaft stand auf
beyden Seiten um ihm her , uud beweinte
sein fürchterliches Ende .

Anton hinantaumelnd : Lebt er noch ?
Einige Bauern : Ja , noch lebt ' r .
Andere : Just stirbr ' r .
Noch andere : Aber jezt is ' s aus .
In dem Augenblick , als Ancon dicht

hinantrat , sank die rechte Hand seines
Vaters , von der Brust desselben herab .
Er glaubte , daß sie sich ihm noch einmal
habe reichen wollen , ergrif sie kindlich ver¬
söhnt , und schrie : o mein Vater ? ach !
doch mein Vater - - noch einmal bli¬
cken Sie mich an .

Aber der Unglückliche verschied unter
diesen Worten , und das ganze Dorf rief :
Jezt ls a todt — jezt is a todt !

Anton legte sich quer über den Leich¬
nam , und begoß ihn mit seinen Thronen .
Einige Weiber wollten ihn wegziehei , , ein -
müthig rufend , daß es nicht gut sey / wenn
man auf einem Tobten weine .

Anton , der in seiner Lage bleibt : ge¬
het mit eurem Aberglauben . Er war mein
Vater — und bey allem was er euch zu
leide gethan hat , doch im Leben und im
Tode ein unglücklicher Mann .

N 5 Der



2 OL

Der edle Sohn kämpfte mit den schmerz¬
lichsten Vorstellungen . Die schreckliche To -
vcsart seines Vaters , — das vcrabscheu -
tingswürdige Leben , welches selbiger ge¬
führt , — der lezte Vorfall , den er mit
ihm gehabt — der traurige Gedanke , daß
er sich nicht mit ihm aussöhncn können —
alles dies tobte gewaltig in seinem Busen .

Als der erste heftigste Kampf vorüber
war , knieete Anton neben dem Tobten nieder .
Einige Alte aus der Gemeine folgten seinem
Beyspiele , und nach wenig Augenblicken
lagen alle Anwesende auf ihren Knicen .

Anton , laut : s) du Weltrichter , er¬
barme dich ! — Ach ! möchtest du das Fle¬
hen eines Sohnes gnädig hören und sei¬
nem Vater verzeihen : — Du ste¬
hest nicht an , was vor Augen ist ; du bist
weise und gütig , und rechnest von den
Handlungen der Meuschen das ab , was
verwahrlsseke Erziehung , sich selbst über -
laßenes Temperament , unausgebildete Ver¬
nunft , roherer Stand , und Beruf , und
zur Natur gewordene Gewohnheit , an ihr
neu Antheil haben . — Vater und Erbar¬
mer ! er hat gebüßet im Leben und im To¬
de . Wenig wahre menschliche Freude » hat
er genoßen . Er hatte sie nicht kennen ge¬
kernt , und keinen Sinn für sie erhalten ,
' Sein
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Sein grausenvoller Tod söhnt Menschen mit

ihm aus ; — o Wesen aller Wesen » neu¬

lich besser , als Menschen , vor dir liege
Ich im Staube . Senke Rübe in mein Herz , so

oft ich seiner gedenke ! Ach ! hätte er ster¬

bend noch nach die aufgeblickt ! Siehe , bei¬

der Qual , die er andern machte , und

selbst « rduldrn inuste , schwöre ich dir —

ich will das Böse , welches er Menschen

angcthan hat , soviel in meinen Kräften ist ,

wieder gut zu machen suchen . Gib ihm ,

ach , Erbarmer ! — gib ihm den Cegeu ,

welchen du dafür mir bereiten wolltest !

Rechne ihm diese Vergütung so an , als

hätte <r sie selbst geleistet ; auf daß jene

Welt nicht ganz freudenleer für ihn sey .

Anton stand gestärkter auf . Die uyr

sichende Dorsschaft machte jetzt rührendere

Eindrücke auf ihn , als zuvor . Er dachte gn

die zahllosen und unaussprechlichen Ms -

Handlungen zurück , welche diese Bauern

von seinem Vater erlitten , und staunte die

Menschengroße an , in welcher sie sich , oh¬

ne Philosophie gehört zu haben , blos aus

natürlicher Herzensgute , bcy dem Anblick

feines Unglücks gezeigt hatten .

„ Eurer Liebe , eurer menschlichen Ge¬

sinnungen , die ihr gegen diesen Tcdte » in

seiner lezten Noth geäußert habt , will icb ,

solange ich lebe , nicht vergeben . Er that

euch '



euch viel Unrecht und Gewalt an , und ihr

llessets ihm , da ihr ihn leiden sähet , nicht

tingelten . — Habt Dank dafür , daß ihr

nicht schadenfroh auf euren Aeckern sichen

bliebet , als ihr meinen Vater stürzen sähet !

habt Dank dafür , daß ihr , als ihr ihn im

Walde noch lebend fandet , nicht sprächet :

Wir wollen ihn hier liegen lassen , damit er ,

unser Henker , nicht gerettet werde , und

von neuem anfangs uns zu quälen ! habt

Dank dafür , daß ihr ihn auf eure Arme

nähmet , hieher brachtet , mich riefet , ihn

verbandet , bcy ihm ausharretet bis ich kam ,

und mit mir für ihn zu Gott betetet , ver¬

gebet ihm dt « Leiden , welche er euch ge¬

macht hat . Daß ihr ihrer vergesset , will

ich bewirken . ' Folget mir in allem , wie ich

es auch mit euch yorhabe . Ich will euch

all euer ausgestandenes Elend ersetzen , und

euch zu recht glücklichen Menschen machen . "

Antop ersuchte die Gemeine , daß je¬

mand sogleich hinlaufen und feine Schwe¬

ster holen mochte .

„ ' Gis schon geschegn , ' s wird glei da

sryn . " '

Nach einer Stunde kam sie ; als der

Leichnam eben gereinigt , und das Schreck¬

lichste im Anblick desselben getilgt war . —

Bey näherer Untersuchung hatte Anton ge¬
funden , daß am ganzen Leibe seines Va -



tcrs alles zerquetscht und zerschunden , der
Kopf überall aufgcschlagcn , ein Fust aus -
g . rissen , und ein Arm zerbrochen scy . Er
stand allein vor der Leiche , hätte einen
thräncnvollen Blick auf sie geheftet , und
die Hände in tiefem , stummem Schmerz ge¬
faltet , als seine Schwester sprachlos auf
ihn hersank . Cr hielt sie fest , und der >
erste schreckliche Kampf begann von neuem
in ihm .

Anton : Welch Ünglück ! — ach ! Schwe¬
ster , welch unaussprechliches Unglück !

Darauf fielen sie beide über ihren Va¬
ter her , als wollten sie auf ihm zugleich
sterben . Im Hause war alles öde und still ,
und niemand unterbrach sie in den schwer¬
sten Ausbrüchen ihrer Wehmuth .

Amalia : Ach ! so bist du denn also der
Mann , der mir das Leben gab ? So bist
du mein Vater ? So sehe ich dich heute zum
erstenmale , und darf im Tode mich dir
nahen , da ich im Leben nicht an dich kom¬
men durfte ? Also nicht ganz verloren für
miss) Dein Bild ! So sehe ichs zulezt noch
— entstellt — verzerrt — zerrissen — zer¬
stört ? — — So soll ich es mir
eindrücken ? — Gieb her die Hand — Du
bist doch mein Vater — gieb sie her , die du
im Leben mir entzogst — ich drücke sie au

meto
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meine Brust , nenne sie vatcrhand , und

benetze sie mit meinen Th rauen .

Der Arm des Vaters , welchen Ama¬

lie jezt mit voller Gewalt aufhvb , war der

zerbrochene « Eie machte die Entdeckung

davon , that einen starken Schrei ) , und lies

ihn eben so schnell wieder sinken , als sie

ihn aufgehoben hatte . Anton sprang an sie

hin , bat sie sich niederzusezc » , und schloß

ihre Hände in Lck seinigcn .

„ Lheure ! Holde ! wir sind ein paar

unglückliche Kinder gewesen ; aber wir hal¬

ten edle Verwandte , und fanden Freunde

— Gott lohne sic für ihre Liebe gegen dich

und mlch ! Gib dich zufrieden , soviel du

kannst . Ich liebe Dich mit innigster Zärtlich¬

keit , und weis , wie rvcrth ich auch Deiner

Seele bin . Komm , laß uns über der Lei¬

che unsers Vaters , uns ewige Liebe schwö¬

ren !

Bruder und Schwester erhüben sich

jezt zil gleicher Zeit , traten jener auf die¬

se , dieser auf jene Seite , reichten sich die

Hände über die Leiche hin , umarmten sich ,

den Vater in der Mitte , reichten sich die

Hände wieder , blieben so in stummer Weh -

muth sichen , und hatten sich noch so angc -

faßk , als — die Thnre geöfnet ward .

Theodor trat herein .



Der rührende Stand der beiden Ge¬

schwister durchdrang ihn . Er sah nur erst

die Füße des Tobten , und vermochte nichts

weiter zu gehen .

Anton , der die Hände seiner Schwe¬

ster fahren lasset ; auf ihn zukommend und

mit zitternder Stimme : Wir haben ein

rntsezliches Unglück erlebt .

La erblickte Theodor den ganzen zer -

schundcnen Leichnam , und entfärbte sich be¬

bend . Er blieb seinem Freunde die Ant¬

wort schuldig , und schämte , bey offenem

Munde , . immer starr auf die Leiche hin .

^ Wir wollen hier Weggehen , , , sprach

Anton , und nahm seine Schwester und

seinen Freund am Arm , und führte sie i «

ei » Zimmer gegenüber . Da ergoßen sich

ihre Seelen in einander ; da machten sic ih¬

rem kindlichen , geschwisterlichen und freund¬

schaftlichen Kümmtr Luft . Theodor erkun¬

digte sich nach allen Umstanden der vorge¬

fallenen Geschichte auf das sorgfältigste , um

sie seinem Vater erzählen zu können , ver¬

sicherte den jungen V " * * ferner und

seines Vaters unwandelbaren Freundschaft ,

und lud ihn , nach vollendeten Veerdigungs -

geschäften , zu einem ihn zerstreuenden Be¬

such auf Hainrode ein . Amalia lies sich

durch langes Zureden bewegen , diese trau¬

rigen Geschäfte ihrem Drüber ganz allein zu

über -



überlassen . Sie blieb bis gegen Abend zn
Buhle , da sie denn bey verschloßcnen Thü »
ren von ihrem Vater für diese Leit Abschied
nahm , und tu äußerster Gemüthszercüttuüg ,
sich aus Antons Armen wand ; der Theo¬
doren bat , daß er sie an seiner Statt zu
ihren Verwandten begleiten möchte .

Am vierten Tage begrub Anton seinen
Vater . Dicht hinter die Leiche ging er , und
dann folgte das ganze Dorf . Er begrub
ihn ohn ' alles Gepränge , half selbst di «
Gruft zuscharren , und befestigte mit eige¬
nen Händen eine kleine Tafel am Grabhü¬
gel , auf der geschrieben standHier liegt
ein in aller Absicht unglücklich gewesener
Mann .

Drey und dreyßigstes Kapitel .
LVorinn alles wieder in » rechte Gleis

kommt . Rothwerven ist auch eine
Antwort .

Caroline ward ohne Gebrauch einiger
Arzneyen durch den blossen Wicderbcsiz ih¬
res Mannes , und durch die frohen Aus ,
sichten in nahe und ferne Ankünfte ihrer
Familie nach und nach wieder hergcsicllt .
Und als Anton sein Wort hielt , und nach
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